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Rollstühle in der
Dritten Welt

Verschiedene Arbeitsgruppen haben
schon Rollstühle für die Dritte Welt
entwickelt. Unsere Hig-Tech-Produk-
te sind dort wenig brauchbar: Die teuren

Ersatzteile mussten aus dem Ausland

importiert werden, bei ländlichen
Bodenverhältnissen ist ein Rollstuhl
mit kleinen Vorderrädern kaum fahrbar,

die Herstellung der Rollstühle
nicht selber möglich.

Fahrradteile sind hingegen in den
meisten Ländern neu oder gebraucht
leicht zu beschaffen. Die Arbeitsgruppen

entwickelten deshalb Rollstuhlmodelle

aus Fahrradteilen, Holz,
Textilien, Bast, Rattan und einfachem
Flacheisen.

Das Folgende ist ein Auszug aus dem
Arbeitspapier 3 der Arbeitsgruppe
Angepasste Technologie
Gesamthochschule Kassel:

Ergebnis
Es wurde ein robuster Rollstuhl
entwickelt. Seine vier gleichgrossen,
starren Laufräder haben gute
Laufeigenschaften. Die günstige
Schwerpunktlage hilft der Begleitperson,
durch Anheben des Gestells die
Fahrtrichtung leicht zu verändern.

Material
Grundelemente sind zwei gleich grosse

Herrenfahrradrahmen und vier
Laufräder. Flacheisen sind die
Versteifungselemente. Der Sitz und die Ablage

sind aus grobem Leinentuch.
Schrauben sind die Verbindungsteile.

Werkzeug
Ein Schraubstock, Handbohrmaschine,

Bohrer, Handsäge, Feile, Hammer
und Schraubenschlüssel werden
benötigt.

Arbeitsablauf
Die Fahrradrahmen werden entsprechend

abgesägt. Am Rahmenknoten
wird ein Loch gebohrt, die Vorderradgabeln

werden in die Rohre
eingesteckt, ausgerichtet, verbohrt und
verschraubt. Die vier Laufräder sind
zu montieren. Die Armlehnen werden
mit den Teilen des Fahrradrahmens
verschraubt. Die Fussauflage wird mit
dem Tragseil zu den Sitzstreben montiert.

Nach der Bauanleitung kann dieser
Rollstuhl ohne Schwierigkeiten in
Selbsthilfe gebaut werden. Alle Teile
sind leicht beschaffbar. Reparaturen
sind selbst möglich. Der Rollstuhl
kann mit anderen Materialien weiter
entwickelt werden. ¦

33


	Rollstühle in der Dritten Welt

